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Radikalismus: Denk- und Hand­
lungsweise sowie politisch-ideologi­
sche Strömung, die sich darauf rich­
ten, die bestehenden gesellschaftli­
chen Verhältnisse grundlegend, von 
der Wurzel (radix) her, umzugestal­
ten. Geschichtlich haben sich ver­
schiedene Formen des R. mit ganz 
unterschiedlichen Klasseninhalten 
entwickelt. Der bürgerliche R. des
18. und 19. Jh. in Europa war der 
konsequenteste Teil der revolutio­
när-demokratischen Bewegung der 
aufstrebenden Bourgeoisie im 
Kampf gegen die feudale Gesell­
schaft, den absolutistischen Staat 
und die Aristokratie. In der revolu­
tionären Arbeiterbewegung bezeich­
net R. eine pseudorevolutionäre, 
»links«opportunistische, sektiereri­
sche Strömung, die — wenn sie 
Oberhand gewinnt — zur Ablehnung 
der Bündnispolitik, zur Isolierung 
der Partei von den werktätigen Mas­
sen führt. Lenin setzt sich vor allem 
in seinem Werk »Der »linke Radika- 
lismus<, die Kinderkrankheit im 
Kommunismus« mit dem »linken« R. 
auseinander, der besonders nach 
dem ersten Weltkrieg auftrat. Dieser 
lehnte jegliche massenpolitische Tä­
tigkeit in den von den rechtsoppor­
tunistischen Führern beherrschten 
Gewerkschaften sowie in den bür­
gerlichen Parlamenten ab, trat gegen 
Kompromisse, gegen Bündnisse mit 
demokratischen Kräften auf und 
verstieg sich bis zur Ablehnung der 
Führer der Arbeiterbewegung. Da­
mit verzichteten die Vertreter des R. 
darauf, die Werktätigen zu überzeu­
gen, mit ihnen politisch und ideolo­
gisch zu arbeiten, um ihre bür­
gerlich-demokratischen und parla­
mentarischen Illusionen abzubauen. 
Die Vertreter radikalistischer Strö­
mungen sind nicht bereit, im Inter­
esse der sozialistischen Revolution 
eine prinzipienfeste und elastische

Bündnispolitik zu betreiben und er­
forderliche Kompromisse einzuge­
hen. Der »linke« R. gebärdet sich in 
Worten sehr revolutionär, ist in der 
Praxis aber —*• Opportunismus, weil 
er vor den Schwierigkeiten des be­
harrlich und organisiert geführten 
Klassenkampfes um die Gewinnung 
der Werktätigen und die zielstrebige 
Vorbereitung auf den Sturz der 
Bourgeoisie zurückweicht. Der R. in 
der Arbeiterbewegung ist vom klein­
bürgerlichen R. zu unterscheiden, 
»der dem Anarchismus ähnelt oder 
manches von ihm entlehnt und der in 
allem, aber auch allem Wesentlichen 
von den Bedingungen und Erforder­
nissen des konsequenten proletari­
schen Klassenkampfes abweicht«. 
(Lenin, 31, S. 16) Dieser R. verkör­
pert seinem Klasseninhalt nach den 
Einfluß des ruinierten und deklas­
sierten Kleinbürgertums auf die Ar­
beiterbewegung (—> Anarchismus). 
Die marxistisch-leninistischen Par­
teien führen einen konsequenten 
Kampf sowohl gegen den »linken«
R. als auch gegen den rechten —>• Re­
visionismus. Gegenwärtig haben sich 
in verschiedenen kapitalistischen 
Ländern außerhalb der Arbeiterbe­
wegung verschiedene linksradikali- 
stische, teilweise anarchistische 
Gruppen gebildet, deren Angehörige 
sozial nicht zur Arbeiterklasse gehö­
ren, die theoretisch und ideologisch 
mit einer pseudorevolutionären 
Phraseologie operieren und prak­
tisch an die Stelle des organisierten 
Klassenkampfes abenteuerliche, ter­
roristische Einzelaktionen setzen. 
Ihre Politik des individuellen Ter­
rors, des Terrorismus, ist völlig un­
tauglich, gesellschaftliche Verände­
rungen zu bewirken. Sie dient aber 
der imperialistischen Reaktion als 
willkommener Vorwand, die bür­
gerlich-demokratischen Rechte wei­
ter abzubauen, die revolutionäre Ar-


